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BEG § 114; Hochschulrecht -  Allgemeines

Ein V erfo lg te r, der 1933 b e a b s ic h tig te , P rivatdozen t 
zu werden, h a t te  d ie  B erufsausbildung fü r  d iese  
E rw erb stä tig k e it im Sinne des § 114 B3G e r s t  abgeschlos­
sen, wenn d ie  F ak u ltä t nach der H ab ilita tionsordnung  
beschlossen h a t te ,  ihm d ie  ven ia  legendi zu e r te i  -  
len  (h ie r  entschieden fü r  d ie  U n iv e rs itä t F rankfurt/M ain).

BGH, U rt. v . A p ril I960 XV ZR 275/59 -
OIG Frankfurt/lSain 
Iß Wiesbaden
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K lägerin und H evisionaklägerin  
-  P rozeßbevollm ächtig ter: Hechtsanwalt f lH B H H IV  in

gegen

das Land K e s s e n ,
v e r tre te n  durch den Hessischen M in iste r des Innern in

9 9

Beklagten und R evisionsbeklagt

hat der IV. Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs auf d ie  
mündliche Verhandlung vom 22. A pril I960 un ter Mitwir­
kung des S enatsp räsiden ten  Ascher und der B undesrich ter 
Johannsen, Dr.v.W erner, Wüstenberg und Maaß

fü r  Recht erkann t:

Die R evision gegen das den P a rte ien  am 13. und 
14, August 1959 an Verkündungs S ta t t  z u g e s te ll te  
U rte il  des 2. F e r ie n z iv ils e n a ts  des Oberlandesge­
r ic h ts  in  Frankfurt/M ain wird auf Kosten der 
K lagerir zurückgewiesen.

G erichtsgebühren und Auslagen werden n ich t e r­
hoben.

Von Hechts wegen
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T atbestand:

P ie  K lägerin i s t  Jüd in . S ie bat im Jah re  1914 d ie  
R eifeprüfung abgelegt und sodann sechs Semester Kunst­
g esch ich te , Nationalökonomie und S taa tsw issenschaften  
s tu d ie r t .  1917 h e i r a te te  s ie  den O rdinarius fü r S tra f ­
re c h t und ö f fe n tlic h e s  Hecht an der U n iv e rs itä t 

1, G e h .Ju s tiz ra t P ro fesso r Dr.B^
Nachdem ih r  Ehemann 1929 versto rben  war, s e tz te  

s ie  im Jahre 1930 ih r  Studium in
den Fächern S ozio log ie , G eschichte und Nationalökonomie 
f o r t .  Am 20. Dezember 1933 prom ovierte s ie  zum D r.p h il. 
S ie h a t te  d ie  A bsich t, s ich  fü r  das Fach S ozio log ie  in  
F f l M H B i  zu h a b i l i t i e r e n .  Da ih r  d iese  Laufbahn 
durch d ie  n a tio n a ls o z ia l is t is c h e  G esetzgebung.verschlos­
sen war, r e i s t e  s ie  zunächst 1934 a ls  T o u ris tin  nach 
P a lä s t in a  und wanderte s c h lie ß lic h  Ende 1933 d o rth in  
aus.

Die K lägerin h a t durch Bescheid vom 9* Jun i 1956 
eine Entschädigung wegen Ausbildungsschadens in  Höhe 
von 5*000 DM e rh a lte n . Ihren  am 3« September 1956 ge­
s t e l l t e n  Antrag auf Entschädigung wegen Nichtaufnahme 
e in e r E rw erb stä tig k e it nach § 114 BEG hat d ie  ^n tschä- 
digungsbehörde abgelehnt. Mit der h ie r  zu entscheidenden 
Klage hat d ie  K lägerin d iesen  Anspruch ge ltend  gemacht.

Das Landgericht h a t das bek lag te  Land v e r u r t e i l t ,  
an d ie  K lägerin 35.000 DM zu zahlen.

Das beklag te Land hat Berufung e in g e leg t und aus- 
g e fü h rt, d ie  K lägerin habe s ic h , da s ie  d ie  ven ia  legendi 
noch n ich t erworben gehabt habe, noch in  der A usbil­
dung fü r  den Beruf des H ochschullehrers befunden und
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könne keinen Anspruch nach § 114 B3G s te l le n .

Pie K lägerin i s t  diesen Rechtsausführungen en t­
gegengetreten und hat w eite r vorgetragen: S ie h ä tte  
auch einen p rak tischen  Beruf a ls  Soziologin e rg re ifen  
w ollen. P ie Ausbildung dafü r habe s ie  mit ih re r  Promo­
tio n  abgeschlossen. Eine solche p ra k tisch e  T ä tig k e it 
habe s ie  g le ic h fa l ls  a ls  Jüdin in  Deutschland n ich t 
aufnehmen können. S ie habe immer daran gedacht, in  
einem p rak tischen  Beruf a ls  Soziologin t ä t i g  zu se ih , 
daneben aber auch d ie  ven ia  legend i zu erwerben.

Pas O berlandesgericbt ha t das U r te il  des Landge­
r ic h ts  geändert, d ie  Klage abgewiesen und d ie  B evision 
zugelassen.

P ie K lägerin hat R evision e in g e le g t. S ie hat be­
a n tra g t, das U r te i l  des O berlandesgerichts aufzuheben 
und d ie  Berufung gegen das U r te il  des Landgerichts 
zurückzuweisen. Pas bek lag te  Land hat s ich  im R evisions- 
rech tszug  n ich t v e r tr e te n  la s se n .

Entscheid ungsgründ e :

Pa das bek lag te  Land s ich  t r o tz  ordnungsmäßiger La­
dung in  dem Termin zu r mündlichen Verhandlung n ich t hat 
v e r tre te n  la sse n , ha t der Senat gemäß § 209 BEG auf 
Grund der e in se it ig e n  mündlichen Verhandlung der Klä­
g e rin  en tsch ieden .

Pie R evision i s t  unbegründet.

I.

P ie K lägerin macht einen Anspruch nach § 114 BSG



geltend« D ieser Anspruch s te h t  ih r  nur zu, wenn s ie  
d ie  B erufsausbildung fü r  den von ih r  e rs t reb ten  Be­
ru f  abgeschlossen und d iesen  von ih r  e rs tre b te n  Be­
ru f  aus den Verfolgungsgründen des § 1 BEG n ich t hat 
aufnehmen können (LM B3G 1956 § 115 Nr. 5 ) .

Das B erufungsgericht ha t f e s t g e s te l l t ,  d ie  Klä­
g e rin  habe b e a b s ic h tig t , s ich  zu h a b i l i t ie r e n  und d ie  
H ochschullehrerlaufbahn einzuschlagen. Es s e i  n ich t 
erw iesen, daß s ie  auch d ie  Absicht gehabt habe, eine 
S rw erb stä tig k e it a ls  p ra k tisch e  Sozio login  aufzunehmen.

Diese F ests te llu n g en  hat das B erufungsgericht ge­
t ro f f e n , ohne gegen S eeh tsv o rsc h rif ten  zu verstoßen .
S ie gründen s ich  w esen tlich  darau f, daß d ie  K lägerin , 
v e ran laß t durch den In h a lt  in  der B eru fu n g ssch rift, 
erstm als in  der Erwiderung h ie ra u f  behauptet h a t , s ie  
habe auch den Beruf e in e r  p rak tischen  Sozio login  e r­
g re ife n  w ollen. Diese Behauptung h a t das B erufungsgericht 
n ich t geg laub t. Das B erufungsgericht ha t h ie rb e i auch 
den gesamten P ro zeß sto ff b e rü c k s ic h tig t. Es i s t  n ich t 
n ö tig , daß das B erufungsgericht s ich  mit jed e r e in ze l­
nen Behauptung au se in a n d e rse tz t, wenn nur der Zusammen­
hang der Gründe e rg ib t ,  daß das B erufungsgericht a l le  
Behauptungen b e rü c k s ic h tig t h a t .  Die K lägerin kann n ich t 
geltend  machen, es s e i  u n b erü ck sich tig t geb lieben , daß 
s ie  behauptet habe, fü r  ih re  verarm ten E lte rn  sorgen zu 
müssen. Der Zusammenhang der Gründe e rg ib t , daß das Be­
ru fungsgerich t d ie se r  Behauptung keine Bedeutung b e i­
g e le g t hat« Dae B erufungsgericht ha t ausdrücklich  darauf 
verw iesen, daß d ie  K lägerin  frü h e r etwas anderes be­
hauptet h ä t te ,  daß s ie  in  dem S c h r if ts a tz  vom 13« Kai 
1957, um ih re  Klage zu s tü tz e n , ausdrück lich  betont h ä t­
t e ,  daß s ie  w ir ts c h a f t l ic h  in  der Lage gewesen s e i ,  d ie
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Dozentenlaufbahn einzuschlagen. Das Berufungßgei’ic h t  
ha t aber gerade mit Rücksicht auf d ie  frühere  E in las­
sung der K lägerin ih ren  späteren  Behauptungen n ich t 
geg laub t.

Das B erufungsgericht hat auch n ich t § 64 Abs. 2 
BEG v e r le tz t .  Hiernach wird verm utet, daß e in  Schaden, 
den ein  V erfo lg te r im beru flich en  und w ir tsc h a ftlic h e n  
Fortkommen e r l i t t e n  h a t, durch n a tio n a ls o z ia l is t is c h e  
Gewaltmaßnahmen veru rsach t worden j.s t . Wie s ich  aus d ie ­
s e r  V orschrift ohne w eiteres  e rg ib t ,  wird damit nur ein 
Kausalzusammenhang zwischen Verfolgung und Schaden v e r­
m utet. Daß ein  Schaden überhaupt e in g e tre te n  i s t ,  muß 
zuvor bewiesen se in . Dieser. Beweis i s t  aber nach den 
Ausführungen des angefochtenen U rte ils  n ich t e rb rach t.
Das geht zu la s te n  der K lägerin.

I I .

Nach den F ests te llu n g en  des B erufungsgerichts i s t  
d ie  K lägerin aus den Verfolgungsgründen des § 1 B3G 
a l le in  geh indert worden, eine E rw erbstä tigke it a ls  P r i ­
vatdozen tin  aufzunehmeh* H ierfü r s te h t  ih r ,  wie das Be­
ru fungsgerich t zu tre ffend  ausgeführt h a t , nach § 114 BEG 
keine Entschädigung zu, da s i e ,  a ls  d ie  Verfolgung ge­
gen s ie  e in s e tz te , ihie Ausbildung fü r  d iesen  von ih r  
e rs tre b te n  Beruf BÜG 1956 § 115 Nr. 3 / im Sinne 
des § 114 B3G noch n ich t abgeschlossen h a t te .

Wenn ein  V erfo lg te r einen Anspruch aus § 114 3SG 
daraus h e r le i t e t ,  daß e r einen bestimmten Beruf n ich t 
hat aufnehmen können, muß erwiesen se in , daß e r d ie  Aus­
bildung fü r  d iesen  Beruf abgeschlossen h a t te .  Soweit d ie -
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s e r  Nachweis n ich t erb rach t werden kann, geht das zu 
Lasten des V erfolg ten ,

Es gab zwar in  der h ie r  in  Frage kommenden Zeit 
keinen durch G esetz, Verordnung oder Satzung gerege l­
ten  Gang fü r  d ie  Ausbildung eines P rivatdozen ten . Nach 
der damals geltenden H ab ilita tionsordnung  fü r  d ie  Uni­
v e r s i t ä t  wurde jedoch eine bestimmte
Q u a lif ik a tio n  g e fo rd e r t, ohne d ie  d ie  ven ia  legendi 
n ich t e r te i l t  wurde* Der Bewerber mußte fachw issen­
s c h a f t l ic h  q u a l i f i z ie r t  se in  und auch se in e  B efähi­
gung a ls  Vortragender und Lehrer nachweisen* Wenn es 
s ic h  b e i dem Bewerber n ich t um einen G elehrten  han d e lte , 
dessen w issen sch a ftlich e  Leistungen allgem ein in  der 
Fachwelt anerkannt waren, mußte er se in e  Fachwissen­
sc h a f tlic h e  Q u a lifik a tio n  dadurch nachweisen, daß er 
eine w issen sch a ftlich e  A rb e it, e ine H a b ili ta tio n s ­
s c h r i f t ,  der F ak u ltä t zur Begutachtung v o rle g te  und 
ein  w issen sch a ftlich es  Gespräch m it einem oder meh­
re ren  F achvertre te rn  (colloquium ) führte*  Hierdurch 
und auch durch einen V ortrag , den e r vor der F aku ltä t 
zu h a lte n  h a t te ,  mußte e r  auch se in e  pädagogische Be­
fähigung nachweisen* Dieses Verfahren i s t  e ine  Prüfung 
durch d ie  ä ie  Eignung des Bewerbers zum" P rivatdozenten  
f e s tg e s te l l t  w ird.

*

Wie und auf welche Weise der Bewerber s ich  fü r 
d ie se  Prüfung v o rb e re i te t ,  wie e r  s ich  fü r  seinen Be­
ru f  a ls  P rivatdozen t au sb ild e t * i s t  ihm überlassen* 
Je d e n fa lls  i s t  d ie  Ausbildung fü r  den Beruf des P r iv a t­
dozenten im Sinne des § 114 BEG e r s t  abgeschlossen, 
wenn d ie  F aku ltä t auf Grund d ie se r  angeführten Leistun­
gen beschlossen h a t ,  dem Bewerber d ie  ven ia  legendi zu 
e r te i le n .  Die R echtslage i s t  insow eit keine andere a ls
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d ie  in  dem U r te il  vom 16, Dezember 1959 IV ZK 15V59 
e r ö r te r te .  Dort handelte  es s ich  darum, daß ein  Referen­
dar seinen V orbereitungsdienst beendet h a t te ,  aus Ver­
folgungsgründen aber n ich t mehr d ie  große ju r is t is c h e  
S taatsprüfung  ablegen konnte» Der erkennende Senat 
hat entschieden, daß das Sestehen d ie se r  Prüfung zum 
Abschluß der Ausbildung eines V o llju r is te n  im Sinne 
des § 114 BBG g eh ö rt. Auf d ie  Gründe d ie se r  zur Ver­
ö ffen tlich u n g  bestimmten Entscheidung, d ie  ebenso fü r  
den h ie r  zu entscheidenden P a ll g e lte n , kann verwiesen 
werden.

Sine Entscheidung im Sinne der Klage würde auch 
h ie r  zu einem u n g e rech tfe rtig ten  Ergebnis führen . P a lls  
d ie  K lägerin d ie  ven ia  legendi vor ih r e r  Verfolgung be­
r e i t s  erworben gehabt h ä t te ,  würde s ie  fü r d ie  Zeit 
b is  zum 31« März 1950 nach § 111 BEG en tsch äd ig t. Da­
nach könnten fü r d ie  Berechnung ih r e r  Entschädigung 
nur d ie  D iäten der e rs te n  S tufe e ines P rivatdozenten  
zuzüglich des Y/ohnungsgeld Zuschuss es zugrunde ge leg t 
werden. Nach § 21 b BWGÖD, A rt. VII des 3. ÄndG zum 
BWGÖD stünden ih r  e r s t  ab 1. Januar 1954 laufend Bezü­
ge nach dem BVGÖD zu» Pür d ie  Z eit vom 1. A p ril 1950 
b is  zum 31. Dezember 1953 könnte d ie  K lägerin n ich ts  e r­
h a lte n . S ie würde s ic h  demnach w enigstens fü r  d ie  Zeit 
b is  zum 31. Dezember 1953 besser s tehen , wenn s ie  d ie  
ven ia  legendi noch n ich t erworben h ä t te  und man trotzdem 
ih re  B erufsausbildung a ls  abgeschlossen a n s ie h t. Denn 
in  diesem F a lle  wäre s ie .n ac h  §§ 66 und 86 BEG zu en t­
schädigen. S ie wäre m it Rücksicht auf ih re  Ausbildung 
in  d ie  v erg le ichbare  Gruppe der Beamten des höheren 
D ienstes e in zu stu fen . Da s ie  im Jahre  1894 geboren i s t ,  
berechnete sich  ih re  K apitalentschädigung nach einem 
jä h rlic h e n  Beamteneinkommen von 9-300 DM zuzüglich 2C 
wegen fe h le n d e r  A ltersversorgung. S ie e rh ie l te  a l le in  
fü r  d ie  Z eit b is  zum 31- März 1950 etwa den dre ifachen
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Betrag von dem, was s ie  e rh a lte n  würde, wenn s ie  d ie  ven ia  
legend i schon erworben gehabt h ä t te .  Außerdem wäre fü r  d ie  
Berechnung der ih r  zustehenden K apitalentschädigung auch 
der nach dem 1, A pril 1950 liegende Schadenszeitraum be­
rü c k s ic h tig t ,  so daß s ie  d ie  w esen tlich .höhere  Entschädi­
gung auch fü r  d ie  Z eit vom 1, A p ril 1950 b is  2um 31«Pezem~ 
ber 1953 e rh a lten  würde, fü r d ie  s ie  n ich t en tschäd ig t wür­
de, wenn s ie  d ie  ven ia  legendi b e r e i ts  erworben h ä t te .

Da das B erufungsgericht sonach d ie  Klage mit Hecht 
abgewiesen h a t ,  muß d ie  R evision mit der Kostenfolge aus 
§ 97 ZPO, § 225 Abs, 1 BEO zurückgewiesen werden.

Ascher Johannsen v.Werner Wüstenberg Maaß
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